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10. 


Der Aprilſturm fegte eine weiße Gänſehant von Schaum 


über den Spiegel des Rheins und ſprühte wie Schnee⸗ 
floden die weißen Apfelblüten über Primelgelb und 
Veilchenhlau auf grüner Wieſe und zauſte johlend an dem 
ſchwarz⸗ſtibernen, flatternden Fürſtlich Präunheimſchen 
Hausbanner hoch auf dem Römerturm des Schloſſes Keſt⸗ 
ri, Der große Allan, gegenüber dem kahlen Park, war 
feſtiich mit Efeugrün umwunden. Auf einem kirſchrot be⸗ 
ſpanuten Accafouſeſſet im Boudoir dahinter ſaß die Fürſtin 
Etiza inmitten ihres Hofſtaats. Sie war ſchon fertig zum 
Behr gekleldet: Von dem warmen Weiß der entblößten 


Stenltern bis zu den dünnen Knöcheln die ſchlanke junge 


Geſtalt in einer antikiſch ſtrengen, langfließend, unter dem 
Buſen gegürteten Robe von dem matten Ton alten Elſen⸗ 
beins, in der ſie wie eine ſchöne Tempelprieſterin — nicht 
der Aphrodite, ſondern der Athene — ausſah. Sie ließ 
ſich jetzt noch einmal, ehe ſie ſich ihrem Volke zeigte, von 


der Mariche mit der Brennſchere dle braunen Ringellöck⸗ 


chen um beide Schläfen des dunkeläugigen, lebhaften Ge⸗ 
ſichts kräuſeln und huſchte mit den Händen gegen ihre Hof⸗ 
fräulein, als ob fie Gänfe ſcheuchte, 5 : 
1 „Bawwelt nit ſo laut — das Frauenzimmer bel 
ſamme! Das macht mich irrt Ich muß regiere! 
Hat Er, Moninger?“ Sie wandte ſich, einen Stoß Papiere 
auf dem Schoß, an ihren Gehelmprototolliſten am Tiſchchen 
neben dem Fenſter. „Schnaub' Er ſich jetzt nit die Naſ'! 
Steck Er ſein rotes Bettuch von einem Fazettel in den 
Hoſenſact und ſchreib' Er ...“ 
Gegeben zu Keſtrich, am 9. Aprilis 1809. 
Wir Fürſtin Eliza Praunheim. mit huldvoller Geneh⸗ 
migung des hohen kaiſertichen Beſchützers des Rheiniſchen 


Bundes, während der Abweſenheit nuſeres vielgeliebten 


Gemahls, des Fürſten Viktor, derzeit: in der Kampagne in 


Spurien, mit der Regentſchaft über die Keſtrich⸗Krähen⸗ 


ſteinſchen Lande betraut, wollen zur Feier unſeres heuti⸗ 
gen, vierundzwanzigſten Geburtstages — wie ſagt man da, 
Moninger “ 1 . 

, Gnad für Recht ergehen laſſen ...“ ſchrie die 
Boxbach. - ; 
i hab' ich dich gefragt, du Krott'?“ — Die junge 
Ö ih 3 „ wollen dem 
Kammerrichter Adolf Feloͤbuſch in Guaden feine Beſoldung 
um 156, Gulden 39, Kreuzer rheiniſch im Jahr erhöhen! 
Desgleichen dem Nachtdieb Bonaventura Göckle ſeine vier⸗ 
gehn Tage im Stockhaus landesmütterlich nachſehen! 

Ich regler“ doch fein, nit . “ 
„ „Ein Napoleon en miniature!“ 
fräulein Gräfin Tromm. a 
Die Louiſon kauft die Schmeichelwax! gleich pfund⸗ 
f nn bein Theriakkrämer!“ ſprach die Souveränin. „Aber 
; 118. ſchluck fie nit! Ich bin uit ſo dumm! 
- Marius: dito beſtallen wir den aus gräflich Schenk⸗Kaſtell⸗ 


ſchwärmte das Ehren⸗ 


cher Dependenz entlauſenen Untertan Damian Bluck zum 


A neulehnter in unſerer Mairie Klein Keſtrich, und ernen⸗ 
958 Fur Unſeren lieben, getreuen Franz aver Münch zum 
Fürſtlich Praunbeimſchen Hofkrautſchneider ...“ 


Weg zu lege! 


wütige Spaniern! 


kiud.“ 


Weiter, Sekre⸗ 


„Gnade über Gnade!“ fauchzte die Louiſon Tromm. 
„Halt' die Goſch! Jetzt kommt die hohe Politik.“ 
„Das Volk harrt ſchon im Park, um dem hohen Ges 

burtstagskind zuzujubeln!“ liſpelte die Oberhofmeiiterin 

Gräfin Montenach. 3 
„Erſt kriege noch die Darmſtädter ihre Naſeſtüber! 

Hat Erd — Woninger: unſere feierliche Verwahrung: 

Der Fürſtlich Praunheimſchen Leib⸗Arkebuſier⸗Kompagnie 


zu Pferde bei ihrem Marſch nach Mainz zur Verſtärkung 


der Großen Armee ... Welcher Simpel lacht denn da 
hinte? ® : 
„Es kam mir nur etwas in die Kehle, Hoheit ..“ 
hüſtelte der Hofmarſchall, der alte Marquis de Dondidier 
de Fouxmaigne. > 5 

„„ duf Großherzoglich heſſiſchem Territori t 
na fix, Ihr Lateiner!l ... Territorio kein Hindernis in den 
So — und jetzt noch gege die ehemalige 
Reichsritterſchaft Kanton Odenwald und Gebürg: Wir 
müſſen uns Zoll und Judenſchutz im Ritterort Ratzeuried 
nach erfolgter Terr .. Herrgottsdounermäusle — ſchon 
wieder das Oos von 'nem Wort. . , Territorialpuriftfatton 
unweigerlich vorbehalten.“ Die junge Landesherrin unter⸗ 
zeichnele: „Von Gottes Guaden. Eliza“ und ſah ſich trium⸗ 
phierend im Kreiſe um. „Ha — warum waren denn die 
andern all' auch ſo langweilig und habe geſchlaſe, von den 
Hohenlohe und den Fürſtenberge abwärts bis zum letzten 
Krautritter! Wir ſind halt früher aufgeſtande und habe 
unſere Krönche heimgebracht — wir Schlauköpf' vom Rhein⸗ 
fund SIE er 5 T = 

„Die Population wartet voll Sehnſucht, Hoheit. ..“ 

„Uff! Ich ſchwitz' noch vom Regiere! ... Aber mein 
Mann ſoll das Reich in Ordnung vorfinde, wenn er aus 
dem Feld retour kommt..“ 

„Es kam lange keine Poſt von Seiner Hoheit.“ 

„Bald vier Woche! ... Es iſt ja fo weit hin bis zu dem 
Aber heut', zu meinem Geburtstag, 
hätt' der Viktor ſchon 'was von ſich höre laſſe dürſe .. 

„Geruhen Hoheit einen Blick auf die ſeſtlich bewegte 

Menge dero Subjekte im Park zu werfen!“ ſprach der mar⸗ 
tialiſche, ſchnurrbärtige Hofſtallmeiſter von Tartenhauſen. 
„Es iſt doch etwas Herrliches um die Untertauentreue!“ 


„Und doch hat man heute nacht wieder an vielen Orten 
am Rhein das berüchtigte hölliſche Vaterunſer angeklebt 


gefunden!“ Der kleine, dicke Kammerherr von Pſifſer zeigte 


zögernd ſeine Rattenzähne. 
„Das Schandpasquill gegen Napoleon? 
hier in Keſtrich ??? 5 > j GER 
„Am Schloßtor ſelbſt! ... Bitte zu Guaden, hier 
der alte, furchtbare Text: Entheiligt werde Dein Name!. 


Doch nit auch 


Wegkomme Dein Reich, .“ 


„Es muß da nachts ein Böſewicht ſein Weſen treiben!“ 
rief entſetzt die Boxbach. ; 
„Dein Wille geſchehe in der Hölle, 
Erden!“ 
„ ſicher ein Fremder!“ Die Louiſon Tromm bekreu⸗ 
zigte ſich ſchaudernd. „Solchen Frevel treibt kein Landes 


aber, nicht auf 


„Führe uns nicht mehr in franzöſiſche Verſuchung, ſon⸗ 
deur erlöſe uns von dem franzöſiſchen Übel ...“ 

„Was will Er, Duding?“ murmelte im Hintergrund die 
Gräfin Montenach zu einem hereinpolternden, feuerroten, 
bäuriſchen Hoſtrabanten. 

„Es iſt ein franzöſiſcher Offizier aus Mainz im Hof abs 
geſtiegen. Er gießt eben einen Schoppen Wein in ſich. Er 
iſt ganz hin — je ſchnell iſt er geritten Sa 


UIRTGPH, N 


„Schaut er heiter oder traurig aus?“ 

„Ei — ein pläſterlicher Herr! Er hat mir gleich einen 
Tritt gegeben und zu mir „laugſame, deutſche Sneck!“ ge⸗ 
ſagt! Er hat einen Brief bei ſich.“ 

„Hol' ihn flugs zu Hoheit. “ 

Eliza Praunheim hatte das Hüllen vaterunſer mit dem 
gehörnten Teufelskopf Napoleons und den gekreuzten 
Tutenknochen darüber mit widerwilligen Fingerſpitzen in 
Stückchen geriſſen und in das Kaminfeuer geſtreut. 

am muß nach dem, der das geſchafft hat, fahnde!“ 
iagte fie. „Eigentlich tut man dem Lumpenbub' zuviel 
Ehre au!“ —.— 

„Es ſind immerhin Sturmzeichen, Hoheit! Leider an 
vielen Orten. Es mehren ſich unheimliche Symptome, am 
Rhein, in Weſtfalen, in Braunſchweig, in Hannover, ie 
mehr die öſterreichiſche Kriegswolke ei Der franz 
zöſiſche Geſandte hat Wien längſt verlaſſen. Der Erzherzog 
Karl rüſtet offen zum Feldzug. Wien ſchwimmt, nach allen 
Berichten, in einem Kriegsrauſch, wie man ihn ſeit den 
Tagen Maria zen ſtas nicht mehr ſah. Es iſt nur eine 
Frage von Tage N; 

„ih: — die Bberreicher belle, aber ſie beiße nit! Male 
Sie den Teufel nit an die Wand, Pfiffer! ... Wer läßt mir 
denn da die Leut! mir nix dir nix 1 a hinein⸗ 
rumple, als wär's ue. Fuhrmannsſtub Wer iſt denn 


der Herr Kür 
heit ungemeldet.. 
nach dem des Lagers ... von der Brigade dero 
hohen Gun zu ee Brief non ihm aus Spanien!“ 
n — A pockennarbigen, bru⸗ 
1 


— — unter dem gelben 
Glut 


— — 
der Mancha ſeinen Koller bis zum unbeſtimmten Gelb⸗ 
— verdorrten n ere ausgelaugt. Er überreichte 
and: dem linken ah kenn der ein * — Schuß 


weißen Finger a Zimperlichkeit die 
dank ſprengen die großen, roten Praunheimſchen Wachs⸗ 


Kollattun ge den Herrn Kapitän bei! 
Er 5 — Augen auf den 
großen, franzöſiſchen ft Sie überflug das 


wußte — dieſe zwei Worte kannte er. 


ihn, nach ſeinem A 


nur noch die beiden 95 5 en — die fanatiſchen, verwegenen, 
oſtpreußiſchen. Augen. r Fürſt kommt durch Frankreich 


retour 

„Hoch {or er leme k rief unten begeiſtert der dicke 
Maire von 

„Hoch! Hoch!“ körien die Rheinländer. 

Es kann ſein, daß er ſich noch in Holland verzlehe 
muß!“ Die Fürſtin en hielt mit Anſtrengung, 


wild atmend, ihre Stimme auf ihrer hellen Höhe. „Dort 
wolle, ſcheint es, die wüſte Engländer wieder an der Küſte 
ſtänkern! Die Spaniole, die Sſterreicher .. Alle die 
En Streithämmel laſſe unſeren armen Katfer nit in 
e!“ 
„Vive PEmpereur!“ 


Wenn ſonſt einer am Rhein noch keine welſche Silbe 


Der Schlachtruf der 
Alten Garde dröhnte aus den Bürgerkehlen von Praun⸗ 


1 heim. Die Fürſtin Eliza konnte eine Sekunde Luft holen. 


Sie ſtarrte entgeiſtert auf die eine Stelle in der Menge. 
Auf den kalten Zügen Juel Wiſſelincks unten rührte fich 
nichts . Er ſtand, in ſchlichtem, niedrigem Krämpenhut und 
blauem Ra itel, mitten im Gedränge. Man konnte 
eren, für einen reiſenden Ratsſchrei⸗ 
ber oder Pfennigmeiſter einer Amtskellerei halten. Und 
plötzlich wußte 1 Landesherrin oben, wer zu denen ge⸗ 
hörte, die nachts in deutſchen Landen, als Vorboten des 
Völkerſturms, die Meneteke ekelzeichen an den Hauswänden 
een — das. 1 wider Napoleon: 
„Entheiligt werde Dein Name! Unſer täglich Brot gib 
uns wieder, das Du uns ſtahlſt! ...“ 

„Der Fürſt ſchreibt mir, daß ich ihm im Sommer ent⸗ 

92 und auf dem Weg von Holland abhole ſoll 

25 x die Reisricheraunbeimice Regentin unſicher fort. 


Unten ſtellte ſich ihr Volk auf die Fußſpitzen, um beſſer zu 


hören. Denn ihre Stimme klang von N ge⸗ 
preßt und matt. „Er verſieht unterdes eurer unver⸗ 
— echt ag a utertanentreue zu dem 
— und ihm! Din sun die böſe 


Ihre fickte ſich mit aller 
Willenskraft auf und lächelte ſonnig a mala Alfo, 
das wär alles für beut’, ihn Leut!“ Sie streute mlt igen 
Lippen und zeremoniell gerundetem Arm eine hexablaſſend⸗ 


Kußhand über ihr Volk und hörte das jubelnde 
1 noch durch die Glastür 9 


ſie ihres Voude 
und weiter bis in den großen, enen Eumfaugstan 
— N e — Ti, Leaf 3 “an 
" 08 . em lebensgroße a oleuns m 
ruhüte. „ Die bunten Tücher der Frauen | Adlern ‚der derne und um Dienengeitidten Kalle 
und Müdchen flatterten. Die in Kinder ganz vorn oruat die zur Gratulat 2 b Notabeln, die 
1 Winke Winke! mit den H en. Hoch Nablsſſe. ee dne und deu Ehrengäſte aus 
— — 2 n Se Du "Hoi wien !!! De Se 
Geburtstagskind gebot mit einer Handbewegung 5 — = Kere Daß u Licht der — . — 
Schweigen. ſpiegelte ſich auf ihren weißen, noch mädchenhaft ſchmalen 
„Merei, ihr Aue 3 rief fie mit zu: Summe zu | Schultern. Die Diamanten und Perlen der Linie Keſtrich 
en hinab. immerten in brünetten Löckelhaar und um ihren 
„Vergelt's Gott 8 alen! ir „Aber F ſwerrt mal eure | dünnen Hals. au Stelle des in den beſtechlichen Bauch von 
Ohre auf!“ Sie beugte ſich weißen —.— aris abgewanderten Krü 
bend t zu — Menge die Dunkelheit in hundert weißen 
Denkt mal der Fürſt hat geſchrieben! lee 11 Flecken die 1 8 Rheins. D Cliga 
der Brief rt. 7 Sie klatſchte in die Hände. d mußte lauter ſprechen, als 3 Sitte, 
zu Paß zu Wiegenfeſt). . Fit — das — nit um das Brühen des Frühlingsſturmes 2 übertönen. Ste 
ben e der dern Aus Made | dem ande u 
2 enn Ihre dem ande uertro 
‚Sie ſtockt auf einmal.“ de —— beblinzelte fie verſtuhlon aus feinen wäffe⸗ 
. u ſcheint , W8 irgendetwas chacklert rigen kleinen Augen. 
mar des Hofſſtaats Be der Furien 5 ne wurde nur der Fürſtin heute 4 Dl 
n ſich mühſam auf, Sie fuhr Jetzt zeigt ſie wieder durchaus die ge der 
u Dang At zue eine Untentone Herzlich arte. groben wei, 1 „ 
€ umie am Hof zu 
=> er 3x 8 „ er es geht euch — beſorgt die Bänder um den grauen Totenkopf 


verwirrt — nur die hohe Frau?“ 1 die 
1 Tromm. Die derbe ach murmelte: 
Fe hat doch ſonſt das Mundwerk auf dem rechten 


wer Fürſt a bei den Kämpſen in Portugal 


liga. wieder und brach ab. „J 
In Spanien FE e ſie. Sie 8 Wr 
mehr, weiter ſagen wollte. 1 hr war 
lautloſe Stille. dieſe Geſichter, Hunderte von weißen 


Flecken, hoben ſich gläubig ee ihr in die Höhe. 
darin war ein An artkantiger, nordiſch⸗blon⸗ 
der Kopf, gar nicht von u — — dunklen rheiniſchen 
a. 10 wei ſtählern⸗blaue, ſtarre Augen, ſeſt auf fie ge⸗ 

0 

„Jetzt. horcht mal zu!“ Die junge Souveräuin verlor 
mit dem Atem den Faden der Rede. Sie fuhr ſich mit der 
Hand über die von kaltem Schweiß ee Stirn. Sie 


ſah da unten, in dem wogenden Wellenſchlag von Künſen, I 


jedem Unbein 


„Hodel ſind — 75 e 
Ieh a a. fie dem 1 , 1 wi 
bene e . durchlauchtigen . "Sie 
„Die Welt Goran — 2 von Osterreich!“ 
Atee auch pen Sie 


en lebhaft alängze 


nd: unſere 
blickt immer wieder duch den den —— und den Tren, 


— ob jie irgendwoher einen chtbaren Feind erwar⸗ 


„Sie hört nur mit halbem Ohr, was ihr dieſer feiſte 
Geldwechfler erzählt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
— x —— 


Das Wild leidet Not. 

Ein Mahnent. 

Hetzen und knallen kann jeder Lümmet 

Auf das Wild unter ſonnigem. blauenden Himmel, 
Aber auf ſchuceſchweren, froſtigen Wegen 
Behüten und pflegen, 3 

Fütt'rungen legen 

Au traulicher Stelle im heimlichen Wald 

Dem Wild, wenn die Not ans Leben ihm greift, 
Wenn eiſiger Winter die Fluren bereift 
Das kaun nur der Heger! 

Der nur iſt ſeiner Lieblinge Pfleger, 

Der nur iſt Jäger 

In des Wortes helleuchtender reiner Geſtalt. 


Der Bauer und der Baum. 


Stizze von Wolfgang Federau. 


i Aus dem Nebenzimmer — man hörte es deutlich jetzt, 
da der Wind für Augenblicke nachgelaſſen hatte und das 
Wiſpern und Sauſen in den Wipfeln der Bäume erſtarb — 
drang das tiefe Atmen der Schlafenden; der beiden Kinder, 
die mit warmen, roten Bäckchen in ihre Kiſſen ge⸗ 
ſchmlegt hatten, der Frau, die ſich. von Träumen und Ang⸗ 
ſten bedrückt, unruhig auf ihrem Lager hiu⸗ und herwarf. 
Der Baner, vollſtändig angekleidet, ſtand am offenen Jen⸗ 
ſter und lauſchte den durch die trennende Wand gedämpften 
Lauten. die aus der Schlafkammer herüber drangen. 


Einmal kam vom Hofe her — zugleich mit einer Welle 
füßen Fliederdufts — ein klirrendes Geräuſch, als wenn 
Eiſen auf Stein ſchl „Br Brau ber 


\ * * ee wer — 3 
Liſe!“ rief der Bauer mahnend, mit verhaltener, unter- 
drückter Stimme. Die Gäule, eingeſpannt vor den mit aller⸗ 
! n tor, die wohl im 
geſchlafen hatten ſchüttelten ſich in ihrem Geſchirr. 
Dann wurde es wieder gem ſtill. Aber doch nicht gang. 
Deun immer war in der Luſt dieſes 
Brauſen, dieſes finſtere, ſchwermütige Grollen, 
bereits ſeit Tagen in den Ohren des Bauern fummte, das 
ihm den Schlaf nahm. ihm die würgende Jauſt der Anaſt 


aierig um die Kehle legte 2 
. Das wo der Strom. ſeit 


das nun 


Ks: Brauſen kam von drüben, 

Tagen unheimlich und mit zäger Beharrlichkeit auſchwellend. 

ſteigend, mit Brodeln und Kochen ſein künſtlich erhöhtes 

Bett erfüllte. Kam von drüben, wo der Deich. ſchwarg und 

gerade wie eine Mauer ſich von dem nachtdunklen Himmel 

abhob. Dieſer Deich bildete die letzte, trenuende. ſchützende 

Wehr gi dem unheimlichen. wilden Waller und 

Hauſe hier, dem Hof, den Scheunen. den 

Sage Die Urzeit older Bikierer Modeı, Die Sufprung der 
oß die erer n. 1; 

fruchtb m Ernte 


Die Jah 125 8 n mig in di 
e Zühne Bauern ingrimm n 2 
Lippen. Er zweifelte nicht mehr daran, daß der Damm 
halten würde — aber was I das, wenn us Waller erde 


einmal die Krone des Deiches 8 
pülte? D erreichte, 


züge im Weſteu. in einer knappen halben Stunde 

reichen, hinreichend Schutz und Sicherheit boten. Aber zwi⸗ 
ſchen dieſen Höhen und dem Damm lag alles was ſein war 
2 3 >. fo viel mehr nn Ze 2 > 
22 — was € bedeutet . Heimat 
und Erde, mütterlich⸗ſchenkende Erde. eis 


wieder den Blick durchs Fenſter ſchweifen ließ, ſah er, daß 
die ſchwere Wand des Dammes plötzlich das Mondlicht in 
filbernen, zitteruden Lichtern widerſpiegelte. 

B In der nächſten Setunde war er in der Schlafkammer, 
ſchüttelte mit zärtlicher Heftigkeit die ſchlafende Frau. 
„Das Waſſer kommt, Anna“, ſaate er, und feine Stimme 


} nden Klaug. 
Das Weih erhob ſich vom zerwühlten Lager, ſchwankend, 
benommen von dem d Schlaß der 
gebracht hatte. Wiſchte etwas Heißes, 


cht, ſondern warf nur mit einer plützlichen, 


2 8 


tiefer in ſeine Kehle. 


dumpfe, drohende ] sende. 


Dorthin, 


hinweg | 


nur bald vierzig en, als ihm der N » 
An ihr 10 0 ugen des Bauar i mene 5 
er in fur 


Bewegung die Arme um ben Gals des Mannes, Der, folcher 


Liebkoſung leit langem entwöhnt, entzog ſich ſanft und ver⸗ 


legen dieſer Umarmung. a d 

„Laß nur — laß!“ knurrte er, und das Würgen fraß 
Sein Geſicht war plötzlich ſtumpf, wie 
leer. „Nimm die Kinder — es iſt keine Zeit zu verlieren.“ 

Sie hoben die beiden Kinder mit Kiſſen und Decke aus 
der Bettlade, brachten fie hinaus auf den Hof, betteten fie in 
den Wagen. Die Kleinen erwachten nicht — das Mädchen 
weinte im Schlaf, 

„Mach, mach“, trieb der Mann und half ihr auf den 
Bock. „Ihr habt keine Zeit zu verlieren.“ N 

„Ihr?“ fragte die Fran, und Entſetzen knäulte ihre 
Stimme zuſammen. „Und du — kommſt du nicht mit? 

„Ich komme nach, natürlich“, mehrte der Bauer ab. 
„Nur — ich will hier noch etwas warten: ich will ſehen, wie 
.. . wie mein Acker vernichtet wird...“ ; 

Das Letzte ſchrie er ſaſt hinaus, gellend, verzweifelt. Er 
krampfte die Fäuſte um die Felge des Vorderrades, als ſuche 
81 . Halt. Sein ganzer Körper ſchüttelte Ach wie im 

eber. 

Aber bald hatte er ſich wieder in der Gewalt „Ja, ich 
muß noch hier bleiben“, kopfulckte er, und ſeine Stimme hatte 
einen fremden Klang. Die Frau kauerte ganz zuſammen 
geſunken auf ihrer Bauk. Da reckte er ſich hoch, ſtreichelte 


mit unbeholfener Bewegung ihr Haar: „Weine nicht, Frau“, 


. er. „Ich komme ja nach — gleich, bald komme 
h nach.“ 

Er ging herum um den Wagen, kletterte auf die hintere 
Achſe, beugte ſich tief über die immer noch ſchlafenden Kinder 
und küßte ſie. Daun ſtieg er wieder herunter, reichte der 
Frau die Leine und klatſchte den Gäulen mit der flachen 
Hand auf das blante, glänzende Jell. 

„Bü — los — bal“ kommandierte er. Während die 
Pferde anzogen, trat er zurück, faltete die Hände vor dem 
Leib und ſah mit großen brennenden Angen dem langſam 
entſchwindenden Gefährt nach. 

Die Frau auf dem Bock blickte ſich nicht mehr um — aber 
er ſah, wie ihre Schultern zuckten. 

1 ſtapfte der Bauer durch die mondüberglänzte 
Landſchaft hinauf zum Damm. Doch kam er nicht weit. 
Schon ſtanden die Ackerfurchen voll tieſbraunen Waſſers. 
Nach 8 Schritten reichte ihm die brodelnde. alnck⸗ 
lut bereits bis zur Wade. 


Da kehrte er um, teilte ſich vur die Tür ſetues BE 


*. ft 
Das Waſſer lerkte bereits über die — 9 „Der 


1 — — 5 7 Fr 1 „ murmelte der 
De Ghäherigen tiefen und alelihm ide Bran ragt) 
em N un h n 3 
ein hohes, heulendes Pfeifen wurde, dem ein wildes, 
praſſelndes Donnern folgte. 5 
„Varmhorziger Himmel!“ ſchrie der Bauer aeutſetzt. 
Und er niachte eine Bewegung, als wolle er fetter Staud⸗ 
platz verlaſſen, im, ſchon tat er ein paar Schritte nach der 
Straße hin, uach dem Wag, der zu den Hügeln führte. 
wo jetzt wohl ſchun Weib und Kinder waren. wo 
das Vieh ſeit dem vorigen Aheud ſtand wo Rettuma wente. 
Über daun beſann er ſſch, kehrte wieder zurück, ſtollte 
ſich vor die verſchloſſene Tür, umklammerta mit beiden 


Fäuſten die Pfoſten und ſtemmte 4 Flut entgegen, die 


ebend, brüllend heran Steine, Sträucher, 


tbaren Toben der Elem 
Baum, dar ihm noch ſetzt mit ſeinem braten, tarken Stamm 
Schutz bat gegen die anſtürmenden Waſſer. die ihm ſchon bis 
an die Knie reichten. - : \ 
Jeſt ſtand der Baum und fill wie ein Könis. Aber 
plötzlich ging ein Zittern durch ſeine Krone. der Stamm 
neigte ſich, Löfte ſeine vom Waſſer unterſpülten Wurzeln mit 
ſtühnendem Laut aus der haktenden, ſtützenden Erde, ſtürzte 
endlich, Walter zu ſprühendem Giſcht aufpelrſchend und 
TR aa) Bene Rücken der Fluten 3 ei 
am gegen Haus in ne i N ö 
Armen umklammerte das Wurgehwerß den Bauern, der 
re; nachrückend, preßte ihn an die ſchwere, feſte eichene 
ur. - E 
Die Tür hielt — und die breite Krone des Bonmed 
hinderte das Waſſer daran, ihn weiter vor fi hin au 
wälzen. Und deshalb — als ſich die Flut nach drei, vier 
. verzogen hatte — fand man den Bauern ganz um⸗ 
hüllt von den Wurzeln der Linde, mit ausge n Armen 
zwiſchen den Türpfoſten ſtehend — gleich einem Gekreuzig⸗ 
bunt Ja Anah r. do Der Mund date Di: u eins 
macht „Ang och der Mun te ſich zu einem 
Ausdruck heiteren Friedens gelockert. 
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Im Jahre 1895 lernt. 


Er ſchrieb ihr, bat um ihre 


Glück der Neuvermählten ſollte nicht von 
Wie es draußen ſo 


nauen Schil 


ſeinen Klub über, und 
helßt es. ‚Man ſieh 


Zum Karneval. 
Weiſe jein auf rechte Welſe f 


Ziemt dem Jüngling wie dem Greiſe. 


Nämlich — über vieles lachen 
Und aus manchem ſich nichts machen. 


Nur was wert und würdig, ſchätzen, 8 


Über Dummes weg ſich ‚jenen: 
An dem Schönen ſich erfreuen, 
Das Verſäumte nicht bereuen. 
In die Gegenwart ſich ſchicken, 
Mutvoll in die Zukunft blicken; 
Vom Vergangenen indeſſen 
Alles Schlechte ganz vergeſſen 
Und nur von dem guten Alten 
Die Erinnerung behalten. 
In der Zeit des Karnevals 
Lachen, lachen jedenfalls — 
Fröhlich lachen, kräftig lachen, 
Daß ums Herz die Rippen krachen, 
Wenn man täglich eine Stund 
Krank ſich lacht, bleibt man geſund 
Und klein Katzenſammer faßt 
Uns als Aſchermittwochsgaſt. 
Drum darf uns Humor nicht fehlen. 
Laſſen ihn uns auch nicht stehlen; 
Wehe dem, der ihn verlor! 
Er iſt Gold wert und Juwelen, 
Niemals ziert er ſchwache Seelen, 
Starke haben nur Humor. 2 
Der Humor, das iſt bekannt, 
ſt mit Feuchtigkeit verwandt — 
arum feuchtet an die Kehlen, 
Das erheitert Herz und Seelen 
Guten Tropfen im Pokal 5 
Und Humor im Karneval, 
Bleibt das Beſte allemal. 


— — 


Der allzu gewiſſenhaſte Reporter. 

e R. Kramer Coulton zu Newyork 
ein junges Mädchen kennen, das einen tiefen Eindruck auf 
ihn machte und dem auch er offenbar nicht une t war. 

ndeſſen konnte der junge Liebhaber no 

Heirat denken. und auch ſpäter hinderte 
Schüchternheit ſtets daran, 
So vergingen Jahrzehnte. 
verlaſſen und ſich 
empor gearbeitet. 
die Dauer zu eint 


nicht 


Am andern Mor 


ßt ſich denken, als ſie das 


alten Ehe wurde eingeleitet. — „Alte Liebe roftet nicht“, 
t, auch Sprichwörter können frren. 


Ferdinand III. hatte einen Hofnarren, der beſonders viel 
schlechte. Streiche machte. Als er wieder einmal einen 
ſolchen begangen batte, befahl Ferdinand III., daß r 
Narr dafür den ganzen Tag nichts zu eſſen und zu trinken 


x 


betommen folle-- Das ärgerte den Hofnaxren um fo mehr, 


I draſtſſcher Weiſe. Er beſchaffte ſich Bretter, nud nagelle 


Richard Zoogmaun. 


ihn eine gewiſſe 
ſich der Angebeteten zu erklären. 
Coulton hatte Newyork längſt 
in Schanghai zu einer geachteten Stellung 
Das Junggeſellenleben wurde ihm auf 
f tönig, er ſah ſich nach einer Lebensgefährtin 
um, und nun fiel ihm die Jugendgeliebte in Newyork ein. 
and und erhielt mit wendender 
Poſt das Jawort. Bald traf dann die junge Braut 
Schanghai ein, und die Hochzeit wurde gefeiert. Aber das 
langer Dauer ſein. 
a Sitte iſt, erſchten nämlich am Tage der 
Hochzeit der Ausfrager einer größeren 8 bei dem 
jungen Ehemann. Dabei machte Herr Coulton die 
ein wenig unvorſichtige Bemerkung, 
er das Leben als Junggeſelle ſakt 
richterſtatter hatte nichts Eiligeres, zu tun, als die ganze 
Unterredung möglichſt wortgetren in ſeinem Blatte wieder 
gen konnte die junge Frau kaum 
das Eintreffen der Zeitung erwarten, um ſich an der ge⸗ 
derung ihrer Hochzeit zu erbauen. Ihre Be⸗ 
Interview mit der ver⸗ 
{ len Bemerkung ihres Gatten fand, Es kam zu 
einer Szene mit „du haſt mich nie geliebt!“ und der üblichen 
Drohung der Gekränkten, unverzüglich zu ihrer Mutter 
reiſen zu wollen. Herrn Coultons Bemerkung, das wäre 
ihm lieber, als wenn die Schwiegermutter zu ihnen käme, 
ſchlug dem Faß den Boden aus. a 
in eln Hotel, der verlaſſene Ehemann ſiedelte wieder in 
die Scheidung der kaum 24 Stunden 


vielleicht 
er habe geheiratet, weil 
gehabt habe. Der B 


Die junge Frau zog ſofort 


Dritten des Monats üm einen Vorſchuß anhält.“ \ 


weil an dieſem Tage am kaiſerlichen Hof ein großes 
Maskenfeſt veranſtaltet wurde, wozu hervorragende Weine 
und vorzügliche Speiſen herangeſchafft worden maren. Der 
Hofnarr rächte ſich für die ihm auferlegte Strafe in recht 


damit ſämtliche Toiletten zu. Zur Rede gestellt, meinte 
der Hofnarr: an einem Hof, wo man nichts zu eſſen und 
zu trinken bekäme brauche man auch keine Toiletten. Erſt 


als man ibm verfiherte, daß er auch zu eſſen und zu krin⸗ 8 


ken bekäme, gab der Hofnarr die Tolletten wieder frei 
7 l « 23 


* Maiskolben im Dienite der Preſſe. Aus dem Staate f 
Aüluots kommt die Meldung, daß eine große Zeitſchrift auf 


Papler erſchelnt, das ausſchtießlich aus Mafskolben her⸗ 
geſtellt wird. Wie bekannt, wird Papier hauptſächlich aus 


Holzmaſſe fabriziert. Die Benutzung von Matskolben als 
Rohſtoff für Papierherſtellung bedeutet eine Revolution auf 
dieſem Gebtete. Das Papier aus Malskolben iſt ſehr weiß 
und fieht genau jo aus, wie gewöhnliches Papier, tt zudem 
viel billiger als dieſes, da die Produktlonskoſten bedeutend 
niedriger ſind. In Amerika wird dieſer neuen Papler: 
kabrikations⸗Methode die größte Bedeutung beigemeſſen. 
Malskolben wurden bisher als völllg wertloſes Abfall⸗ 
produkt betrachtet, können aber jetzt die viel teurere Holz⸗ 
maſſe erſetzen. Ss 


* 


„ Maſſenvernichtung koſtbarer Pelze. Die auf den 
Inſeln zwiſchen Alaska und Kamtſchatka lebenden Bären⸗ 
robben, von denen der koſtbare Sealſkinpelz ſtammt, wurden 
früher iu fo ungeheuren Maſien gefangen, daß es noch in den 
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts vorkam, daß 
Seehundsjäger im Laufe von 36 Stunden 36060 Robben 
exlegten, und heute der ganze Beſtand dieſer Tiere auf 
100 000 berabgeſunken iſt. Dieſe Maſſenſchlächteret der Pelz⸗ 
robben, der ſich zahrhunderkelang kein Geſetz entgegenſetzte, 
hatte natürlich zeitweilig eine wahre Überfüllung des ruſſt⸗ 
ſchen Pelzmarktes mit Sealfellen zur Folge. Um einen 
ſolchen Überfluß zu vermeiden, wurden daher eines Tages 
gegen 300 000 Robbenfelle einfach verbrannt. Damals wur: 
den dteſe Fellmaſſen Freilich verhällnlsmäßig ſchnell wieder 
erſetzt, heute aber, und wohl für alle Zeit, leidet der Pelz⸗ 
8 noch unter der eiuſtigen Maſſenvertilgung der Pelz⸗ 
robbe. 
% 


* Hochkonfunktur für Zwerge. Hollywood weiſt eln 
ausgezeichnet ſortiertes Statiſtenlager auf. „Alle nur er⸗ 
denklichen Typen find bei uns anzutteffen”, pflegen die dor⸗ 
tigen Regiſſeure ſtolz zu behaupten. Kürzlich mußten fie 
aher zu der ſchmerzlichen Erkenntuis gelangen, daß dies 
nicht ganz richtig ſei, daß es auch in Hollywood vorkommen 
könne, daß eln fühlbarer Statiſtenmaugel herrſche. Eine 
roße Geſellſchaft wollte einen Jules Verne⸗Roman ber⸗ 
ligen. Zu dieſem Zwecke benötigte fie Zwerge, 400 am - 
der Zahl In Hollywood waren aber dieſe Zwerge nicht 
aufzutreiben. Und die Suche nach ihnen begann. Die Auf: 
nahmeleiter'ſtellten ſich anfänglich die Sache ganz leicht vor. 
Es iſt doch alles nur eine Geldfrage, dachten ſie. Bald | 
mußten ſie aber einſehen, daß ſie ſich geirrt hatten. In ganz 
Kalifornien konnten fie nur 80 halbwegs brauchbare Zwerge 
finden. Und da halfen ſelbſt die beiten Angebote nichts, 
Zwerge laſſen ſich ja nicht nach Belieben vermehren. Nun 
begann die fieberhafte Suche. In allen größeren Städten 
von Amerika erihienen Agenten, und die Zwergekonſunktur 
begann. Jetzt endlich find die 400 beifammen und Hollywood ; 
hat feine eigene Senfation.- 1 
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* Einkauf. Junge: „Ich möchte gern für fünf Pfenutg 
Zuckerſachen.“ — Fräulein: „Von welchen denn?“ — Junge: E 
„Na, legen Sie mir mal was vor!“ 5 

* i 

* Ein neues Spiel! Junge Dame in einer Geſellſchaft: 
„Ich habe einen Gedanken für ein neues Geſellſchaftsſpiel. 
Verſtecken wir uns paarweiſe, ohne zu ſuchen.“ g 
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„ Ein zuverläſſiger Beamter. „Iſt Ihr neuer Buch⸗ 
halter zuverläſſig?“ — „In gewiſſen Dingen wohl. So kann 
ich mich zum Beiſpiel darauf verlaſſen, daß er jeden Morgen 
zwanzig Minuten zu ſpät kommt und daß er auch ſchon am 
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